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850000 RiscschsATlesVEsllAllk 
Der große Verkauf begann mit einem Enthusiasmus, wie ein solcher in diesem Theil des Staates noch nie zu 

verzeichnen tvnr ein Enthusiasmus welcher glänzende Verkanfgresnltate erhoffen läßt. 

325,000.00 
allervefter Waaren müssen rasch in Baargeld verwandelt werden. Alle Schranken find niedergebrachen. Jn 

vielen Fällen sind die Preise noch unter dcu Fabrikantcnvreiicn. Jeder Artikel im Laden 

zu einem Redttktiansvreig. 

Morgende Spezialitäten: 
Lange fcidcnc Handschuhe. 59k 
IW Paar fcsxdenc Hundsmthse von Elllm 
umlauqc,11111 M Ursvvfeskx Mrnszr 
Fntshm T’ltt—:-111i.1t)l, w. c 

»Al! Oder-« Spitzen zäc 
AM- 

,, W LIM« Some-m rmnlcjrc .&#39;.«k nnd 
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Isu JUan Fu ..... 

Unterrijckc 8129 
sit-«qk1iusp1dskxc1 rUscssulnw 
lln crrrorL morgen. ......... . 

Bänder 18c 
Jmmssjdsk von Käf-c nnd Onk- mItIZerIs-1tk«1« 
Bijndmm unfucljsn unt- lmbsclnsn Blu- 
mmmuftmk Zmnmtljiv befundeer 
Mut. Gehen fort Zu nur ....... c 

Sonnenschirmc, 95c 
Jnvnniertcsz Lager feiner japanjsdusr und 
citthcinnfch Läg-W Eonnettsclpjnnes. 
Funkeltmchlnm und neueste Ewig-. c 

Wams-, 09c 
Eine qrnssp Vnrttc lnjlssmcr einfacher met 
sw, flctnwnftirm nnd Ringe-streif- 
ZLIialrmcn Wams-. IN Werthe- zu. c 

»Grccn Trading Bindung-« met-den frei fortgcgrvcn. Lassen Sie sich cincn dcr frcicn Coupons geben, welcher 
Zic zu 10 Getan-Matten berechtigt Diese Osicrtc ist it .t r für diesen Verkauf gültig. 

:: Die II. TI. taylor Zompany :: 
«" In Dunieigeltilil 
; Rom( : von A. thckem 

j itiJspktikvungJ 

; Bann waren da in Der Nachbar- 
-schctft so ein paar ältere Herren, 
,»ftrarnme Kerle«, noch unverbrauchi. 
»Die machten heimlich verzweifelte An- 
jstalten, ein bischen mit ihr anzuhan- 
:deln —- in allen Ehren natürliche 
Hnan dürfte als Baronin von Lim- 
.ritz eine so Tielitate Sache nicht auf 
»die Spitze treiben. Ach, das war 

nun alles nichts. 
Ueberbaupt, wozu war denn die 

Lillenschläger einentlich da? Um ih- 
rem Gatten die Zeit angenean zu 
vertreiben, ihm eine Augenmeide zu 
fein? 

Ah, sie merkte es wohl, er war ver- 

liebt, der Vini. 
Ter Baan sah mit Schrecken, daf- 

die nlte liebe Gewohnheit des Sich- 
gehenlassens wieder bei feiner Frau 
die Oberhand gewann. Gifela zog es 
vor, bis elf Uhr im Bett zu bleiben 
und mit Tinchen zu ilatfchen 

Infolgedessen war Liselotte den 
ganzen Tag sich selber überlassen. 
Den ersten Tag, an welchem man 

offenbar teine Notiz mehr von ihr 
nahm, hatte sie sich teilnehmend bei 
der Jungfer erkundigt, ob die Frau 
Baronin nicht wohl sei· Da hatte 
Tinchen so eigen geliichelt. 

»Wohl, gewiss. Aber gnä’ Frau 
liebt es nicht, sich irgendwie anzu-! 
strengem« 

Hatte sich die Baronin angestrenati. 
War sie leidend-i Sie machte nicht, 
den Eindruck 

gis-com beschäftigte sich im Haus-I 
so gut sie tonntex sie bediente haus-« 
sroulich den Baron beim zweiten 
Frühstück, begann sich ein wenig 
des Häuslichen anzunehmen und da 
sie Interesse an der Landwirtschaft 
sand, verschmähte sie es nicht, sich 
von der Mamsefl in die Geheim- 
nisse der Milchwirtschast einweihen 
zu lassen. 

Sie wußte nicht, daß sie bei al- 
lem, was sie vornahm, von dem Ba- 
ron beobachtet wurde. 

Sie sah nicht, mit welcher heißen 
Sehnsucht die Augen des Gutsherrn 
ihrer hohen Gestalt solgten, wie er 
vor einem Etlat zitterte, wie er sich 
danach sehnte, sich mit ihr auszu- 
sprechen 

Jm hause konnte das nicht ge- 
schehen, dte Wände haben bekanntlich 
Ohren und Isisela würde in ihrer 

»Was-—- [ —-·--·· « 
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ileinlichem ja gemeinen Denltoeife 
natürlich nicht davor zurückfchreckem 
ihre Jungfer zum Horchen abzufchil- 
len. 

Machte Gifela eine Eifer-Achts- 
fzene, fo konnte Fräulein Ollenfchlä- 

iger natürlich nicht ini Haufe blei- 
iben. Er felbft mußte dafür sorgen, 
daß sie sofort in eine reinere Luft 
versetzt wurde. 

Und die Blarnagei 
Wie mußte das unberührte Mäd- 

chen bei einem derartigen Ueberfall, 
mit den unvermeidlichen ordinären 
Anfchuldigungen leiden. 

Nein, vorbereitet mußte Fräulein 
Ollenfchläger auf alle Fälle werden. 

Daß er mit Gifela jetzt redete, 
hatte keinen Zweck. Er kannte sie zu 
genau, wufzte den haßerfiillten flim- 
mernden Blick der lodernden Augen 
zu gut zu deuten, der in den letzten 
Tagen ihm wieder aufgeiallem Er 
tat am kliiaften, sich zurückzuhalten, 
zu tun, als nehme er keine Notiz von 
dem Gefellfchaftsfräuleim So würde 
vielleicht das Aerafte vermieden. 

Jndessen fo viel wurde ihm doch 
klar, seine Spekulation war eine to- 
tal verfehlte gewesen. 

Das Zusammenlehen der beiden so 
verschiedenen Frauen konnte auf die 
Länge nicht aehen; er aber hatte ei- 
nen Blick in ein Himmelreich aetan, 
das sich nur vor seiner sehnenden 
Seele geöffnet, um sich sofort wieder 
zu schließen. Und die trostlose Oede 
und Finsternis würde sich ihm fühl- 
barer machen, denn je zuvor. 

Zeige dem Verdurstenden den fo. 
heiß begehrten Labetrunk und reißej ihn von den iiebernden Lippen zu- l rück! Reiche dem Verhungernden 
einen Stein! l Dem Baron war bitterelend zu 
Mute. Wie hätte sein Leben sein 
können und wie hatte er es sich aus- 
gebaut. —- — —- — 

Liselotte hatte in der Morgenstun-z 
de ihre Korrespondenz erledigt. « 

Es waren schon zwei Briese von 
Onkel Max eingetroffen. Der Gute 
hielt sich für verpslichtet, durch ein 
heiteres Plaudern seiner Nichte iiber 
das erste Heimweh in der Fremde 
hinweg zu helfen. 

Und in der Tat begann das Heim- 
weh Macht über sie zu gewinnen. 
Sie hatte zu viel freie Zeit zum 
Nachdenken. 

Weshalb zog sich die Baronin so 
ostentativ von ihr zurück? War sie 
teoh allen guten Willens dennoch 

ungeschickt gewesen? 
iselotte war in ihrem Gemüte 

recht bedrückt, zumal noch kein Brief 

kvon ihrer Mutter eingelirufen Nur 
einmal eine Ansichtstnrte mit den 
Versicherungen eines überaus guten 
jWohlbefindens. Hatte die Mutter 
iihrem Kinde so wenig zu sagen? 
»Oder wurde sie von ihrer Umgebung 
so stark in Anspruch genommen? 

» Liselotte begab sich ins Freie. Ein 

ISpnziergnng durch den gelichteten 
"Pnrt, zu Füßen das rufchelnde, 
«tvelle Laub, bereitete dem jungen 
iMädchen immer von neuem ein gro- 

ßes Vergnügen. 
Das Großstudtkind, nn die stein- 

get-flatterten gleichmäßigen Straßen 
gewöhnt, ging leichtiiißig, die Röcke 
hoch geschützt unter den rauschendenj 
Bäumen dahin; sie wirbelte in einem 
leichten Uebermut die welken Blätter« 

iunter denen sie bis an die Knöcheli 
Iversnnk, in die Höhe, daß sie um sie 
lher hüpften und sprungen. Mit ei- 
niger Wehmut gedachte sie der Gur- 
tennnlagen, die die väterliche Villa 
must-idem 

Die Herbftionne bcihnte sich jetzt 
ungehindert ihren Weg durch die 
Zweiqe der gihrhunderte silten Bein 
nie iuf die Erde hernieder und schien· 
ihre helle Freude un dem prächtiqu 
Menschenlinde zu haben, due heute 
seinen Weg durch den Rohenhurster 
Port ganz allein nahm. 

ifI wurde Lifelotte in der freie-n 
lflottesnntnr leichter und freier unt-:- 

Herz. War’s hier doch herrlich! Sie 
möchte um alles in der Welt nicht 
jetzt wieder in die staubiae Einst 
zurück, wo der Nuß sich schwer aufs 
nlle Gegenstände legte und den Atem; 
erschwerte. Hier strich ihr ein fri:- 
scher, belehter Wind um den Ropr und machte ihn frei von allen trübs; 
seligen Gedanken 

Der Baron hatte gewünscht, sie- 
möge hier ihre zweite Heimat fin- 
den. Möchte sich doch dieser Wunsch 
verwirklichen. 

So wat sie weiter geeilt und hatte 
es nicht bemerkt, daß sie längst von 
dem Par! in den Wald geraten. Sie 
brauchte sich keinesfalls zu beeilen; 
sie hatte sich durch Tinchen Urlaub 
von der Baronin erbeten, und um 
eins wurde erst gegessen. 

Plötzlich drang durch die sie um- 

gebende Einsamkeit eine Stimme an 

ihr Ohr. 
.Ahn, Fräulein Liselotte, das nen- 

ne ich Glück haben. Jch freue mich, 
Sie zu sehen, Sie begrüßen zu tön- 
nen. Nur hier, hier dürfte es nicht 
sein, gnädiges Fräulein. Welch ein 
teuflisches Schicksal hat Sie hierher 
verschlagen?« 

Liselotte kannte die Stimme. Sie 
brauchte nicht einmal suchend umher 

----· 

zu blicken, ivoher diese kam —- 

Menschenruine erstand vor ihren gei- 
stigen Augen, mit dem erloschenen 
Blick und der zittrigen welken Hand. 

Und diese streckte sich ihr jetzt ent- 
gegen, und Liselotte legte ihre schlan- 
ken Finger hinein und freute sich, ein 
bekanntes Gesicht aus der Heimat 
vor sich zu sehen. 

Und war’s auch Baron von Boh- 
ftedt, der, wennschon er ihr als 
Freiersmann unwillkommen und im 
übrigen höchst unsympathisch gewe- 
sen, doch ein Stück ihrer glanzvollen 
Vergangenheit war; er erinnerte sie 
an alles, was ihr einst lieb und wert 
gewesen. 

Sie sagte im höchsten Grade er- 

staunt, jedoch keinesfalls unange- 
nehm berührt: »Herr Baron, welch 
ein Zufall! Wie kommen Sie hier 
nach Rodenhorst?« 

»Pardon, verehrteg Fräulein,« 
meckerte Guido von Bohstedt, »ich 
stehe auf eigenem Grund und Boden, 
und ich heiße Sie hiermit auf Helm- 
hausen willkommen« 

,,.Helmhnusen?s Das ist ja das 
nächftgelegene Gut von Rodenhorst.«; 

»Das ist es. Wir befinden uns 
somit an der Grenze Aber dennoch 
haben Sie schon Jhre Füße auf nier- 

nein Gebiet ttel,en." , 

»Wir-Unti? Du bin ich aber tüchtig 
marschiert 65 imr so schön, so 
friedlich um mich her.« 

«Liselotte, das hätten Sie alle-J 
leichter haben lönnen,« fliifierte der 
Baron in heifzer Leidenschaft 

Das junge Mädchen war ihm nie 
so begehren-Zweit erschienen, als heu I 
te, hier in der lauschigeik Waldeiwi 
samleit, init den vom Winde leicliti 
geröteten Wangen, dein offenen lla:« 
ren Blick und — den hochgefchiirzteni 
Röcken. , 

»Sind Sie glücklich, Liselotte?«1 
»Herr Baron, lassen wir das,««- 

sagte Lifelotte gequält. »Gliicllichii 

Pier könnte sagen, daß er glücklichf 
ei?« i 

»Wenn Jhnen das so gleichgültig 
ist, gnädiges Fräulein, und Sie dochI 
erfi Versuche anstellen wollten, wes-; 
halb versuchten Sie es nicht mit mir? 
Bei mir wären Sie die Herrin ge- 
wesen« hier müssen Sie dienen Und 
wissen Sie, wem Sie Jhre hochacht- 
bare Persönlichkeit weihen? Wissen 
Sie, wie fehr Sie sich erniedrigen,! 
einer Baronin Lilderitz zu dienen?« 

»Herr Baron, ich verstehe Sie 
nicht,« stottekie Liselotte verwirrt. 

»Weshalb bleiben Sie unverstän- 
diges Kind nicht in der Sphäre, in 
der Sie Lgch Geburt Ynd Erziehung 

··.--0- 

Hinein gehörten? Sie sind zum Herr- 
schen geboren, nicht zum Dienen. 
Und wenn Sie sich schon dazu er- 

niedrigen wollten, dann Liselotte, 
dienen Sie W «·.::r Dame, aber 

» 

keiner Dirne.« 
»Herr Baron!« —- 

,,Einer Dirne, Liselotte. Ich 
habe die rote Gola gekannt, lange 
bevor der Baron, dieser feine, hoch- 
gebildete Mann, der Lüderitz, ihr in 
das aufgestellte Netz lief.« 

Das junge Mädchen hatte den 
Sprecher mit großen, weit aufge- 
rissenen Augen angeblickt. Sie fand 
keine Worte; sie fühlte allzu deutlich, 
der Baron sprach die Wahrheit. 

»Sie war Sängerin zweiten, drit- 
ten Grades an dein Operettentbeater 
aus St. Pauli«, fuhr der Baron 
fort. »Und machte einen Aufwand 
wie eine Fürstin. Von ihren siebzig 
Mart monatlicher Gage konnte sie 
sich den natürlich nicht leisten —- 

Vuilil fout.« 
Liselotte Ollenschliiger atmete 

schwer. 
Eine Dirne hatte Baron Bohstedt 

ihre Herrin genannt. Er mußte es 
wissen, er war ein Lebe-nann, er 

hatte sie gekannt -— o mein Gott, 
wie ichamte sich Liselotte, wie schämte 
sie sich vor diesem Manne Der ro- 
ten Stola hatte er wohl einst feine 
Verachtnna aezeiat, als er ihrer 
überdrüssig gen-erden, ihr, Liselotte, 
hatte er seine Hand angeboten· Und 
die rate lktola sasz nun dennoch fest 
im Sattel, während sie arm. verlas- 
sen, die Gesellschafter-in dieser Gnla 
witt. 

Es gina ein Schütteln durch ihre 
Gieder. 

»Herr Baron, das ist ja schrecklich, 
ganz schrecklich« stieß sie hervor und 
ihre Augen stillten sich mit Tränen. 

Baron Guido sah es, er ergriff 
ihre Hand, sie zärtlich drückend- 

,,Liebe Liselotte, meine arme, liebe 
Liselotte,« fliisterte er, und sein hei- 
ßer Atem streifte die kühle Wange 
des Mädchens. 

Das brachte sie plötzlich zur Ve- 
stummen Sie wich einen Schritt 
zurück. Der Baron bemerkte ihr 
Zurückweichen Er lenkte ein· 

»Hier ist wol-s nicht der Ort zu 
einer näheren Aussprache gnädiges 
Fräulein.« saqte et und bemühte sich, 
Herr seiner Gefühle zu werden. »Ve- 
suchen Sie uns bald, recht bald. 
Meine Schwester, die verwitweteBa- 
rontn Bohstedt, Sie kennen sie ja, 
sie hatte einen Vetter von uns zum 
Magne, ist init mir hter.« 

sFortsehunq folgt aus Seite O 
M-« 


